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des aubens  M 5: Z56% die den Weg dernandersetzungen die Patristik 1mM
Frankreich des In S Beginn der Kirche mıtgepragt en Dıe Aui{igabe der
Aufklärung. €l andelte sich Patristik besteht für annn uch 1m wWel-
einen Prozess, der DIS ZUrr des testen INnnn In der Erforschung der pra-
Jh.s andauerte und VO Häresieverdacht genden Anfänge DbZw. der „Kin  eitsge-
gegenüber der Patristik begleitet wurde schichte der Kırche“ (S 258)

(6) Be1l der vorliegenden Untersuchung(Nouvelle Theologie). uch hler eendete
handelt sich einen bemerkenswer-TST das 8 Vatikanische Konzil modern-

istische und klerikale Engführungen 1mM ten Beıtrag ZAAT: Dogmen- und Theologie-
Umgang mıiıt den Kirchenvatern un! SC geschichte un! ZUTE ÖOkumene AUSs katholi-
die Voraussetzungen Tür eın NECEUCS Ver- scher Sicht VO  e} grundsätzlicher edeu-
hältnis VO.  — patristischer Wissenschaft LUNg, der schon 1m Ansatz seliner Trage-
un kirchlichem Lehramt durch einen k- stellung die konfessionellen Grenzen

überwindet un mıiıt der Patristik als elinerischen Umgang mıt der 'adıtıon
(5) Vor diesem Hintergrund entwickelt historischen un theologischen Wissen-
In seinem etzten Kapitel (S 217-258) cschaft TÜr einen weıt gespannten Väterbe-

Ansatze einer zeitgemälsen und Tadı- OT1 eintritt. Eın Problem 1st allerdings das
tionsgeleiteten Begründung un:! Verwirk- deutliche Übergewicht der abendländi-
lichung des patristischen Prinz1ips”, die schen Patristik und der fast völlige Ver-

ZIC auf die Einbeziehung VO Theologie„dem Geschichtsbewusstsein der egen-
WAaTT, der ökumenischen ra un dem un römmigkeiıit der Kirchen des stens,
doppelten Ma ßstab VOoO Wissenschaitlich- die ihrerselts die Bedeutung der Kirchen-
keit und Kirchlichkei gerecht  d wird vater hervorheben, ber auf einen eigen-
5: 247 Angesichts der Krise der ater- ständigen Zugang ihnen Wert egen
autorität un eines veränderten Ge- Auffallend 1st In diesem Zusammenhang
schichtsbewusstse1ins betont den NOTL- auch, dass der f 1ın der Bekenntnistradi-

t1o0Nn fast 1L1UT auft das Apostolikum VCI-wendigen Kommunikationszusammen-
hang der Kirche DZWw. der ÖOkumene (!) welst, während das gemeinsame (ökume-
Iür die Rückgewinnung der Aauctorıtas pat- nische) ekenntniıs VO Konstantinopel
TUumM 1ın Kirche un Theologie. Die beson- (381) kaum erwähnt wird Im Hinblick
ere Bedeutung der Patristik für die Theo- auf die Bedeutung der Patristik Iiuür die
ogie Tklart sich inm AUS$S der Sonderstel- Okumene (vor em der Kirchenväter

des und Jh.s) besteht insofern Tgan-lung der en Kirche mı1t ihren normatı-
Einen CONSECNSUÜUSVeC  3 Entscheidungen. zungsbedarf. Das sorgfältig gestaltete

patlrum 1 Sinne, WI1IEe ihn Calixt Buch welst L1UI gelegentlich Druckfehler
für se1ine Theorlie VO CONSENSUS QUINGUE- auf: vgl besonders VIIL
saecularıs postulierte, hat danach Marburg 'olfgang Bıenert
schwerlich gegeben o S: 2529 aiur
Der gEWISS außer ater uch „Mutter
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Das Schisma zwischen Ost- und Westkirche. che der Problematik sind abgedeckt. Na-

95() bzw. S00 re danach und türlich i1st nicht Vollständigkeit al-

Hrg Theodor 1KOLAOU IM ZUSAM- ten, und CS se1 erlauDbt, 1 Folgenden auft
menarbeit mit Neuner Wenz Bel- einige dieser Punkte hinzuwelsen.

HKT. Tinnefeld referiert In einer abgewo-trage aus dem Zentrum für ökumen1-
Frsche Forschung München Z N  N Darstellung 1177 Detail die Ereignisse

VO  _ 1054 Verschiedene Kräfte sind 1mMunster 2004, 198 S: ISBN 3-8258-
4-3 DIiel, uch vermittelnde, ZUI Konfironta-

t107 werden VOTI em Rangfragen un
Nikolaou War gelungen, ine der eDTraucC. er Nichtgebrauch) VO  —

€l vorzüglicher Fachleute einem Azymen hochgespielt. Dıe gegenseltige
Bannung bezieht sich LUr auft bestimmteExpertengespräch zusammenzubringen,

das die Irennung der ırchen VO Ost Personengruppen. Wichtig 1Sst, ass IM all-
un West ZU ema atte Diese Aus- gemeinen Bewusstsein zunächst das Jahr
{ührungen liegen 11UI1 dankenswerter- 1054 als TUr eın chisma keine
welise nachlesbar VO  x Wesentliche Berel- spielt.
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Avvakuımov zeıgt sich gut In der 1as Vorstellung VO der Orthodoxen Kirche
teinischen Liıteratur bewandert und refe- zugrunde, die der Geschichte xempli-
riert deren Beurteilung der Griechenirage Nziert wird. Kirche besteht danach

die der1M spateren 11 un 1mM Jahrhundert sentlic ıIn Einzelgemeinden,
uch WE verschiedene timmen gibt Glaube verbindet. Eine übergreifende
und manches In der chwebhe bleibt über- TUkftfur bilden die Patriarchate Die Eıin-
wieg doch das Bewusstsein VoO  — Verschie- heit konkretisiert sich auf den verschiede-
denheit innerhal| einer Kirche (diversa, 1E  . Ebenen synodal. el tehlen nicht
110OI1 adversa). Das Klima andert siıch TST Idealisierungen. Dıie Pentarchie WarT dUuUs$s
se1t 1204 zufälligen staatlichen Strukturen gewach-

Dıies GIese Us5, der die KTEeUZ- SCIL, diese in der Reichskirche liegenden
zuge behandelt Aus sehr verschiedenen Voraussetzungen gab se1it dem hristo-
Intentionen erwachsen und zunächst als logischen Streıit des kaum noch, se1t
Unterstutzung der Byzantiner die dem Arabersturm des un der Ornı-
andringenden Türken gedacht, verband entierung Roms auf die Franken 1
sıch sehr bald damit der Wunsch, rom1- gdI N1IC mehr. Als Idee wurde die Pentar-
schen Glauben un Primat uch beli den 'nle TSI wirksam, als ihr bereits die realen
Griechen durchzusetzen, den sich annn Grundlagen ehlten Die des yzan-
wiederum die Kreuzritter [Ür ihre ADsicht, tinischen Kaisers, der In den In etirac
eigene Herrschaften 1mM sten errich- kommenden ahrhunderten sich für die
ten, zZuUuNuLiZe machten Theologie für verantwortlich 1e un!

CHr Gastgeber beleuchtet die verschle- Patriarchen nach utdüunken ab- un!
denen Motivationen, die 1m Kreuzzug einsetzte, omMm nicht In den Blick. N
wirksam wurden, anhand einer Quellen- S1C. völlig richtig, ass eın verschieden-
SIUDPC des Brieifwechsels VOoO  . Innozenz artıges, In Jahrhunderten gewachsenes
1888 De‘  3 ap: War einem Kreuzzug Brauchtum Unterschiede zwischen Ost

die Heiden gelegen, der die den un! West ®  Z die jedoch zunächst nicht
TISteN entrissenen Gebiete, VOT em als kirchentrennend eingestuft werden,
Jerusalem, wieder In chrıstliche and ber In Kontfliktsituationen ZUu! eogisch-
bringen sollte Die tionen ollten 11UT liturgischen Begründung einer Irennung
1 Notfall rısten gehen Eın be- ausgebaut werden, den anderen als
sonderes nliegen Waäal ihm die Einheit irrgläubig erweısen. N. spezifiziert In
der Kirche, die sich freilich L11UT ıIn der seinem Beıitrag den eigentlichen Kontro-
Anerkennung des römischen Primats VOILI- verspunkt auf wel verschiedene Ekklesio-
tellen konnte Erst als ihn die Toberung logien, wobei der Oöstliıchen Position (S O.)
Zaras und schließlich Konstantinopels VOT ein Papsttum egenüber ste das AauUs
vollendete Tatsachen tellten, versuchte bestimmten oder iImmer bestimmter
dus$s diesen das este machen, und In werdenden) Primatsvorstellungen kon-
ihnen den göttlichen Willen wirk- kreten Durchsetzungen oMmMm Das 1st
Sa sehen. Letztlich csah alle se1ne zuerst 1ın der Bulgarenfrage der Fall, et
ane scheitern. DIie Kreuzrıtter auf 1ıne Steigerung 1m ufbau einer ateılinlı-
eute und Herrschalit aus un versuchten schen Hierarchie In Syrıen und Jerusalem
ihre Unternehmungen als ZUr höheren Ende des 1 un! erreicht den Tief-
Ehre Gottes geschehen und der Einheit pun In der Eroberung VO  - Konstantıno-
der Kirche dienend hinzustellen Letzteres pel 1204 nd der Einsetzung eiINeEes ateıin1-

schen Patriarchen.bestand zunächst In der Einsetzung eines
lateinischen Patriarchen DIie Venezlaner Berger SC  1e zeıitlc die Aus-
werden allgemein als die eigentlichen BO- führungen VO  — Nikolaou all ET ze1gt, wıe
sewichter gesehen, uch In den ugen des In tarker Abhängigkeit VO der eweili-
Papstes, tellen siıch selbst ber In urch- DEN politischen Sıtuation Kirchenunionen
aus zynischer Weise als 11UI dem VO  — beiden Seiten geplant wurden, die
dienend dar Der byzantinische Kaiser und annn VOTLT em politischen Zielen dienen
seine Kanzlei kommen uch mıt er ollten. TEeUlC Wal päpstlicherseits 1M-
diplomatischer Kunst nicht die Ge- INCT I11UT: ine Unterwerfung der ()st-
'Alf SC  1€e€  16 wird weithin ZUE kirche gedacht
Rechtfertigung des Geschehenen eın Insgesamt annn ine großße Überein-
Schema wirksam, das In den Lateinern stimmung In der Sicht der historischen
die Gläubigen fideles), In den Griechen Situation konstatier werden. Ausgespart
die treulosen (infideles) sieht und die Un- sind die Expansıon westlicher ächte, be-
terschiede (Azymen und 1l10que) hoch- sonders enedigs, 1mM östlichen Mittelmeer
spielt, die Griechen als irrgläubig se1it 1200, die iIne Reihe VO Varıanten
brandmarken 1m Mit- un Gegeneinander Ööstlichen un

Nikolaou selbst zeichnet die Ent- westlichen Kirchentums mıit sıch brachte,
wicklung des Schismas nach. Er legt ıne un! die CUuUECIE Entwicklung, die miıt der
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Union VO  - 595/96 Realitäten gCIH aufl. Wilie viele en den Akt VO  >
setizte, die bis heute umstrıtten Sind. 1054 miterlebt? Waren wirklich gri1€e -

WeIl weltere eıtrage stehen her 1SO- 'hische Bauern, die A1e Union 1449 A1>
hNert da ehnten, der N1ıC vielmehr Bischöfe?

Wenz legt 1n sehr SCHNAUCH nalysen Wer hat überhaupt VO diesen Vorgangen
der die Versuche der Iutherischen erlahren? Wenn sich die schlimmen
Reformation 1559 un: 1574 bis 15581 Ere1ignisse VO  - 1204 1NSs ‚edächtnis eiNn-
dar, mıiıt der Ostkirche 1NSs espräc pragten, In WEeEesscCIl Gedächtnis? Spates-
kommen un sich selbst als rechtgläubige tens das TEIIsSEN er Ontakte VO  .
Kirche darzustellen. Der sten istete ine West- und Ostkirche 1453 1elß allenfalls

ıne allgemeine LateinerfeindlichkeitReihe VO.  - Differenzpunkten auf, VO de-
LLECINL der Synergismus JEWISS das me1liste rück, un diese wurde irgendwann 1ın e1-
Gewicht hat. W. stellt diese Episoden S HCcE Bildungsschicht mıiıt den Ereignissen
Zeugn1s ökumenischer Au{fgeschlossen- VO  - 1054 verbunden und gelangte In die
heıit VO  - Seiten der Iutherischen Kirche kirchengeschichtlichen Lehrbücher.
heraus. Neuner resumlert die Entwicklung

Wichtig scheinen MIr Zzwe!l Vorausset- der Beziehungen zwischen Rom un: den
ZUNSCHIL, die sich TÜr das espräc LLUTI Orthodoxen se1t 1958, die DIS 1965 StUr-
günst1g auswirken konnten DIie dogmati- misch verliel. Eine Reihe VO  — Erklaärun-
sche Zentrierung aui die Rechtiertigungs- SCH, gegenseitigen Besuchen, der Aus-

tausch VO  - symbolträchtigen Geschenkenre In der Reformation eENISprang der
konkreten Situation, dem Widerspruch und ebensolche Handlungen bekundeten

die damalige römische Ablasspra- Einigkeıit. Diıie Beteiligung VO  > ardına
XIS; konnte ber In dieser Weise 1m sten Ratzinger dessen Wahl SAr ap: SE

aum Verständnis en Weiterhin WarTr Zeıt der Drucklegung noch nicht sEe  ar
wWar) schon als Regensburger Professordıe geistesgeschichtliche Sıtuation 1m Spa-
ass Posıtives erwarien. mMmMer wiederdurch enzyklopädische Ge-

lehrsamkeiıt un das Bestreben gekenn- wird In den okumenten betont, ass
zeichnet, jedes Problem DIs in die letzte L11UTE weni1ig voller Einheit Das
Konsequenz verfolgen. die Stelle noch Trennende wird nicht konkret Dbe-
des Ansatzes tiTat das bıs ins Außerste zeichnet, annn ohl auch gal NIC|
durchgearbeitete >ystem. In der Theologie Einige Fragen scheinen mehr der wenl-
führte 1es WECI1111 N1IC Überspitzun- SE ausgeblendet. Wer 1st der Gesprächs-
SCH; mindestens Festlegungen, die partıner auft orthodoxer Seite? Eın aNOL-
keinen Spielraum für Verhandlungen OdOXes Konzil 1st se1t langem geplant,
mehr heßen hat dieses Problem BCdC aber NIC In 1C Weiterhin Sind

N1IC vielleicht doch wieder politischehen und dem Gesichtspunkt der
„Konfessionalisierung“ abgehandelt. Gründe, die den Osten aufgeschlossen C

VI Ivanov handelt über den Einfluss MacCc en 5953 Kirchen In sStanDu.
der byzantinischen 1m esten zerstort, 1971 die Theologische och-
nach 1204 enbDbar schlielst die schule auf Chalkı geschlossen)?
russische Religionsphilosophie des Insgesamt: Dıie Ergebnisse geschichtli-

ET me1int, gäbe jenseılts er Ent- cher Forschung und die kirchlichen Ten-
wicklung einen byzantinischen Idealstil, denzen kommen einander 7
der die eigentliche östliche Tömmigkeit hne siıch gegenseıltig en
spiegelt. Dieser Stil habe kurzzeitig VOLIL Obwohl In der Einschätzung der hıstor1-

schen Situation weitgehend Einigkeitem Urc die 1204 geraubten er.
1mM Westen gewirkt, se1 ber hier bald herrscht, 1Sst ın den einzelnen Beitragen
gewandelt worden. Eine eigentliche reli- die Akzentulerung der eigenen Position
210se uns gibt L1UTF 1m Diese eutlic Letztlich geht
Vorstellungen, denen sich weltere Kli- Entwicklungen, die voneinander ortfüh-

E  - und Entfremdung bewirken, dieschees zugesellen, sind schwer historI1-
bleibt, uch WEn das, Was Ur Irennungschen aterıa verifnizieren.

Wel eitrage reflektieren die Tklarun- führte, laängst beseitigt ist Bemerkenswert
SCH VO 1965 AAFE: Aufhebung des annes un hoffnungsvoll 1st der ZUrr Einheit
amı 1sSt der Aktualitätsbezug hergestellt. bel en Beteiligten un das Insistieren

auft der vergebenden 1eVletsis wagt die verschiedenen Ge-
Hans Thümmelsichtspunkte ab Dıe gEWISS richtigen Fest- Greifswald

stellungen, ass uch das MTr die
Lateiner beleidigte Kirchenvolk geht, ass
die Florentiner Union VO  ' 1449 1m sten 'eber, Stefan, Das en des Eberhard VoNM
nicht akzeptiert wurde, ass diese Union Kumbd. Heidelbergs Anfänge un weib-
1ine politische Erpressung Waäal mehr, 1C Frömmigkeit Mittelrhein
werten ber In dieser Durchführung Fra- Neuedition, Übersetzung, Kommentar,


